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272 ©mma 9îufs: GÏBrifttne 93ertï)oIb. — §einitd) ÏCuacter: ©titrm itnb 93trïe.

28. ft a pi t e L

3£ie ein ©turmtoinb mar baë fdjier unfg§=
Bare ©lücB iïjxeS SSieberfinbenë über bie Bei»

ben jungen Stenfdjen baljergebrauft, jo bajj fie

!aum SBorte finben Bönnien, bie iljt ©rnjifin»
ben, itjre Befeligenbe greube genügenb fatten
auëbrûtfen Bönnen. gajt Ijilftoë ftanb bie fonft
jo rejointe ©tjriftine ba, in baë jo beränberte,
teure ©efidjt SBetnerë BlicBenb, benit alte bie

gättdjen unb gurdjen barin legten geugnië
ab Don feiner unenblictjen Siebe gu il)r, ba jie

nur ber Kummet um jie BjineingegraBen.

SOcit tiefer föemegitng fajjte SSerner jie jei)t
Bei ben Rauben: ,,©o ttebft bit mid) nod) loie
bamalê, ©tjriftine, unb mirft mid) nie ioiebei:

berlaffen?" fragte er fie mit berfcfjleierter
greube in ber (Stimme.

©tjriftine ftricfj fidj itBer bie ©tirne, alë
motte jie läjtige ©ebanïen berfdjeudjen, „Steine
Stutter, SBerner!" entgegnete jie, unb alë er

auffahren mottte, unterbracÇ) jie itjn, rajtïj' fort»
fatirenb: „SCcEjt jdjtoere, Bittere gaBjre liegen
Ijinter unB, unb uttfere Siebe Bjat trot) allein
bie geuerfmobe Bejtauben. gdj gehöre bir für
alte geiteit, aber unjere Siebe barf nicfjt ber

©efatjr auêgefefet merben, bajj Statfd) unb ©e=

tjaffigBeiten jie erniebrigen unb fdjtiejgtidj Biel»

Ieid)t töten. Unb baë gefdjätje tjier iit jebem
gälte. SBir Bönnen ben Stenfdjen nicfjt gu=

muten, bajj fie ftdj oïjne meitereë über bie fßer»

bredjeriit tjinlnegfetgen unb midj für bott an»

fetjen fatten» ©enn, — id) täte eë ait i'tjrer
©tette matjrfdjeintidj audj nidjt, loie idj baë
SeBeit tieute ïenne. get) aBer fjabe iit biejeit
gafjren jo fdjmer gearbeitet itnb jo biet erreidjt,
bafj idj micf) iniebetum nicfjt metjr inegeu ber
©dmlb eineë anbem Stenfcljeii, unb fei bieë

audj meine Stutter, bemütigen Baffen Bann. gu
meinen $änben liegt Bleute bie Sßerantmortung
über baë ©djidfal metjrerer ©aufeub Stenjdjen;
ict) Bin bie Iperrin einer ber größten ginnen
Sanabaë, SBerner. tpier in ©eutfdjtanb Bann
ict) atjo jetgt auf feinen galt Bleiben, unb loenn
bu ben Stut unb bie ©ntjdjBufjfraft finben

fönntejt, mit mir gu Bommen, in meinem SBerfe
beine Strafte unb gatjigBeiten gu nützen —
SieBjter, ict) mottte eê bir mit einem gangen
SeBen bot! tjingebenbfter Siebe banfen,"
fdjlojj jie.

Stit immer madjjenber SSertounberung
Ijatte SBerner bie Bnafifie ©djitberung iïjreë ©m»

(porfteigenê bernommen. gajt mit ©tjrfurdjt
Blicfte er gu itjr empor, unb feine gange tjeifge
Siebe lag in feiner ©timme, alë er jetgt mit
tiefem SBtemgug jagte: ,,©fe idj bic^ nodj ein»

mal bon mir tajje, fotge id) bir, unb jei eë bië
anë ©nbe ber SGSelt."

„Sßerner, SieBjter!" jubelte jie ba auf, „nun
mitb ja nod) atleë gut!" Unb in tjeifjer ©an!»
BarBeit umfdjlang jie itjn, bajj ber aBBgütige
©ott iljrem SeBen eine jo Befeligenbe Sßenbung
gegeben.

©ann gingen jie tjimmter in bie ©aftftuBe
unb berBradjten Bei einem frötilidjeu Stabile
mit ©uji unb ber Bleineu ©Ijrijtine eine ©tunbe
ungetrübteften ©lûcBeë.

„Sffiir motten bann gleich gu meinen ©Item
fatiren, ©Birtjtine, toenn eë bir jo pa^t," jd)Iitg
Söerner baBei bor.

gajt äitgjtlid) meBjrte jie aber ab. „äöittjt bu
nidjt erjt beine ©Itern auf atteë borBereiten,
SBerner, elje idj Bommel"

„©Birtjtine — SBerner — lajjt mic^ baë tun,"
Bat ©ufi ba unb Bonnte eê nicjit Biinbern, ba^
fie babei errötete. @ie füllten ade brei in-bie»
fem SBugenBIicB baêfelbe — ba^ ©ufi an berjet»
Ben ©Bette gutmadjen mottte, mo fie bamalë
baë UnBieit über bie Beibeit Bjeraufbejibmoren
Ijatte.

Unb beibe erBlörten jtd) aud) gern bamit ein»

berjtanben: „SBerner itnb id) merbeit unë ja in
bei; nädjften ©tunben jobiel gu ergätiten tjaben,
bajj mir moBjl erjt gegen ÖBBenb iit Hamburg
eintreffen, beim id) rnitj; bortier nodj gu ntei»

ner Stutter," jagte ©Bjriftine gu ©uji, alë bieje
jid) mit ber Steinen beraBfdjiebete.

„get) merbe bid) git beiner Stutter begleiten,"
erbot fidj SBerner rajd).

(©d)tuB folgt.)

6furm unb fBtrhe.
Set) bin ber Sturm, bie 23irke bu...
Allein ungejfümes SSiIbt)er3 freit
Q3on Set)njud)t fcf)u>er, oon Subel fieife

Um bein roie (Stüfen fct)immernb S3eij3,

Um beine fd)tanbe Q3iegfamheit

,,©ie Sirke bin ict), bu ber Sturm
©ein Sifem roüt)tt in meinem Äaar.
®[eid)tr)ücf)jig bin id) beiner Straft :

Umbrauft non beiner Seibenfctiaff,

Sßirb mir mein Siefftes offenbar!"
•Çeitmcf) Slnader.

S7S Emma Nuß: Christine Berthold. — Heinrich Anacker: Sturm und Birke.

28. Kapitel.
Wie ein Sturmwind war das schier nnfaß-

bare Glück ihres Wiederfindens über die bei-
den jungen Menschen dahergebraust, so daß sie

kaum Warte finden konnten, die ihr Empfin-
den, ihre beseligende Freude genügend hätten
ausdrücken können. Fast hilflos stand die sonst
so resolute Christine da, in das so veränderte,
teure Gesicht Werners blickend, denn alle die

Faltchen und Furchen darin legten Zeugiris
ab von seiner unendlichen Liebe zu ihr, da sie

nur der Kummer um sie hineingegraben.

Mit tiefer Bewegung faßte Werner sie jetzt
bei den Händen: „So liebst du mich noch wie
damals, Christine, und wirst mich nie wieder
verlassen?" fragte er sie mit verschleierter
Freude in der Stimme.

Christine strich sich über die Stirne, als
wolle sie lästige Gedanken verscheuchen, „Meine
Mutter, Werner!" entgegnete sie, und als er

auffahren wollte, unterbrach sie ihn, rasch fort-
fahrend: „Acht schwere, bittere Jahre liegen
hinter uns, und unsere Liebe hat trotz allein
die Feuerprobe bestanden. Ich gehöre dir für
alle Zeiten, aber unsere Liebe darf nicht der

Gefahr ausgesetzt werden, daß Klatsch und Ge-

hässigkeiten sie erniedrigen und schließlich viel-
leicht töten. Und das geschähe hier in jedem
Falle. Wir können den Menschen nicht zu-
muten, daß sie sich ohne weiteres über die Ver-
brecherin hinwegsetzen und mich für voll an-
sehen sollen. Denn, — ich täte es an ihrer
Stelle wahrscheinlich auch nicht, wie ich das
Leben heute kenne. Ich aber habe in diesen

Jahren so schwer gearbeitet und so viel erreicht,
daß ich mich wiederum nicht mehr wegen der

Schuld eines andern Menschen, und sei dies
auch meine Mutter, demütigen lassen kann. In
meinen Händen liegt heute die Verantwortung
über das Schicksal mehrerer Tausend Menschen;
ich bin die Herrin einer der größten Firmen
Kanadas, Werner. Hier in Deutschland kann
ich also jetzt auf keinen Fall bleiben, und wenn
du den Mut und die Entschlußkraft finden

könntest, mit mir zu kommen, in meinem Werke
deine Kräfte und Fähigkeiten zu nützen —
Liebster, ich wollte es dir mit einem ganzen
Leben voll hingebendster Liebe danken,"
schloß sie.

Mit immer wachsender Verwunderung
hatte Werner die knappe Schilderung ihres Em-
porsteigens vernommen. Fast mit Ehrfurcht
blickte er zu ihr empor, und seine ganze heiße
Liebe lag in seiner Stimme, als er jetzt mit
tiefem Atemzug sagte: „Ehe ich dich noch ein-
mal von mir lasse, folge ich dir, und sei es bis
ans Ende der Welt."

„Werner, Liebster!" jubelte sie da auf, „nun
wird ja noch alles gut!" Und in heißer Dank-
barkeit umschlang sie ihn, daß der allgütige
Gott ihrem Leben eine so beseligende Wendung
gegeben.

Dann gingen sie hinunter in die Gaststube
und verbrachten bei einem fröhlichen Mahle
mit Susi und der kleinen Christine eine Stunde
ungetrübtesten Glückes.

„Wir wollen dann gleich zu meinen Eltern
fahren, Christine, wenn es dir so Paßt," schlug
Werner dabei vor.

Fast ängstlich wehrte sie aber ab. „Willst du
nicht erst deine Eltern auf alles vorbereiten,
Werner, ehe ich komme?"

„Christine — Werner — laßt mich das tun,"
bat Susi da und konnte es nicht hindern, daß
sie dabei errötete. Sie fühlten alle drei in die-
sem Augenblick dasselbe — daß Susi an dersel-
beu Stelle gutmachen wollte, wo sie damals
das Unheil über die beiden heraufbeschworen
hatte.

Und beide erklärten sich auch gern damit ein-
verstanden: „Werner und ich werden uns ja in
den nächsten Stunden soviel zu erzählen haben,
daß wir Wohl erst gegen Abend in Hamburg
eintreffen, denn ich muß vorher noch zu mei-
ner Mutter," sagte Christine zu Susi, als diese
sich mit der Kleinen verabschiedete.

„Ich werde dich zu deiner Mutter begleiten,"
erbot sich Werner rasch.

(Schluß folgt.)

Sturm und Virke.
Ich bin der Sturm, die Birke du...
Mein ungestümes Wildherz freit
Von Sehnsucht schwer, von Jubel heiß

Um dein wie Blüten schimmernd Weih,
Um deine schlanke Biegsamkeit!

„Die Birke bin ich, du der Sturm...
Dein Atem wühlt in meinem Kaar.
Gleichwüchsig bin ich deiner Kraft:
Umbraust von deiner Leidenschaft,

Wird mir mein Tiefstes offenbar!"
Heinrich Anacker.
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